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Ansiedler, die bekanntlich vor etwa 130 Jahren zumeist aus Südwestdeutsch
land gekommen sind, haben viele von den alten in ihrer Heimat gesungenen
Liedern bis heute bewahrt. R. F. Kaindl-Czernowitz.

449. R. F. Kaindl: Reich und Rhein in Sage und Sang der
Schwaben in Galizien. Kölnische Volkszeitung 1910, Nr. 551.

In diesem Aufsatze wird gezeigt, daß die seit Kaiser Joseph II. aus Süd
westdeutschland nach Galizien eingewanderten Ansiedler noch viele Über
lieferungen, Sprichwörter und Lieder bewahrt haben, die an die alte Heimat
erinnern. Einige von den Liedern, in denen die alte Heimat besonders
genannt wird, werden abgedruckt. R. F. Kaindl-Czernowitz.

450. R. F. Kaindl: Deutsche Auswanderung nach Galizien um 1800.
Deutsche Geschichtsblätter 1911, S. 181 ff.

Berichtet über die Abstammung der eingewanderten Deutschen (zumeist
evangelische Württemberger und reformierte Pfälzer), ferner über die Tracht,
Sitten, Gebräuche, Volkslieder, Feuersagen, Himmelsbriefe u. dgl., Anzahl der
Einwanderer. R. F. Kaindl-Czernowitz.

451. R. F. Kaindl: Das deutsche Ansiedlerhaus in Galizien und
sein Einfluß auf die einheimischen Bauernhäuser. Mit 21 ALb.
nach Originalphotographien und Zeichnungen. Globus 1910,
Bd. XCVII, Nr. 7 u. 8.

Handelt über die Bauart, Einteilung, Einrichtung der deutschen An
siedlerhäuser-, berichtet über den Zustand der einheimischen Rauchhütten im
18. Jahrhundert und zeigt, wie das deutsche Haus auf die Verbesserung des
einheimischen eingewirkt hat. Ausführlich wird auch über die Herdanlage
gehandelt. Ansichten und Pläne sind beigegehen. R. F. Kaindl-Czernowitz.

452. R. F. Kaindl: Deutsche Volksbräuche aus Galizien. Zeitschr.
d. Vereins f. Volkskunde. Berlin 1911, Heft 3.

Enthält volkskundliche Schilderungen aus dem Leben der Schwaben in
Reichenbach bei Lemberg; veröffentlicht einen aus 1812 stammenden Bericht
über schwäbische Volkssitten in Galizien (darunter folgenden merkwürdigen
Brauch: „Das den Täufling zum Empfang des Sakramentes der hl. Taufe
begleitende Weib zieht aus Freude darüber, daß ein kleiner Kolonist geboren
ist, ein Scheit aus dem Holzstoß, die anderen folgen ihrem Beispiel, legen es
auf die Schultern und laufen durch die Gassen des Dorfes“); einen Feuer
segen; einen Himmelsbrief. R. F. Kaindl-Czernowdz.

453. R. F. Kaindl: Die Deutschen in der Bukowina. Deutsche
 Arbeit (Prag) 1911, Heft 6 u. 7.

Schildert Tracht, Hochzeitsbräuche, Kirchweih, Neujahrssitten, Pfingst-
bräuche (Pfingstlämmel), teilt Lieder mit u. dgl. Es wird nachgewiesen,
daß sowohl die schwäbischen als die deutsch-böhmischen Ansiedler viele Sitten
ihrer Heimat bewahrt haben. R. F. Kaindl-Czernowitz.

454. Fr. Bujak: Die Nachforschung nach Verbrechern mit Hilfe
 von Zauberei (poln.). Lud 1910, Bd. XVI, p. 54—86.

Zur Aufdeckung von Diebstählen nimmt noch gegenwärtig in den Kar
pathenländern das Volk die Hilfe von Hexen in Anspruch. Eine aktenmäßig
belegte Parallele dazu behandelt Bujak. Nach den Stadtrechnungen von
Biecz in Galizien aus dem Jahre 1600 bietet Bujak ein interessantes Kultur
bild. Ins Rathaus wurde eingebrochen und dort deponierte Gelder u. dgl.


